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Das einhundertste Jahresjubiläum der Übernahme der Versuchungsgärten der Königlichen 
Landwirtschaftlichen Akademie zu Poppelsdorf an die Universität Bonn ist Anlass zu 
Rückschau und Würdigung markanter historischer Ergebnisse und Persönlichkeiten. Zu 
letzteren gehört zweifelsfrei Friedrich August Körnicke (Abb.1), von 1867-1898 Professor für 
Botanik an obiger Akademie, einer der herausragenden landwirtschaftlichen Botaniker seiner 
Zeit. Körnicke wurde am 29. Januar 1828 in Pratau bei 
Wittenberg (damals Reg. – Bez. Merseburg) als Sohn 
eines Kleinlandwirtes  geboren. 1847 legte er in 
Wittenberg das Abitur ab und begann im gleichen Jahr mit 
dem Studium der Naturwissenschaften in Berlin. Er 
verfügte über auffallende floristische Kenntnisse, die ihm, 
neben dem Studium, seit 1849 für eine Anstellung als 
Assistent am Königlichen Herbarium Schöneberg zugute 
kamen.  1856  schloss  er  sein  Studium  mit  einer  
Dissertation  zu  den Eriocaulaceae ab (Körnicke 1856). 
1857 wurde er Konservator beim Herbarium des 
Botanischen Gartens in St. Petersburg (Russland). Dort 
wirkte seit 1855 Eduard von Regel (1815- 1892) in 
führenden Positionen, der sich u.a. besonders mit den 
Zierpflanzen beschäftigte und die Zeitschrift 
„Gartenflora“ herausgab. Körnicke begeisterte sich an den 
Arbeiten zur gärtnerischen Botanik, veröffentlichte 
Abhandlungen zu den Marantaceae (Körnicke 1858, 1859) 
und Dianthus chinensis (Körnicke 1858b, 1860). 
Gemeinsam mit Regel beschrieb er die attraktive Gewächshauspflanze Strelizia nicolai (Regel 
und Körnicke 1860), im Index Kewensis als Strelizia nicolai Regel et C. Koch zitiert, 
offensichtlich in falscher Auslegung des Namenskürzels für den Co-Autor – Kcke.  
Auch nachdem er 1859 St. Petersburg verlassen hatte, um eine Dozentur (später Professur) an 
der Königlichen Landwirtschaftlichen Akademie in Waldau bei Königsberg aufzunehmen, 
kam er gelegentlich auf die Botanik der Gärten zurück (Körnicke1867). Die Waldenburger 
Zeit dauerte bis Ostern 1867 und ist besonders durch Arbeiten zur Lokalfloristik geprägt (vgl. 
Abromeit 1908). So war er Mitbegründer des Preußischen Botanischen Vereins. Dazu 
gesellen sich Studien über allgemeine landwirtschaftliche Themen (Körnicke 1861, 1863). 
Noch im Jahre 1867 wurde er als Professor für Botanik an die Königliche Landwirtschaftliche 
Akademie nach Poppelsdorf bei Bonn versetzt (Ullrich 1971) als Nachfolger des berühmten 
Pflanzenphysiologen Julius Sachs (1832-1897), der hier von 1859-1867 gewirkt hatte. 
In Poppelsdorf wurde die landwirtschaftliche Botanik seine Hauptarbeitsrichtung. Er baute 
ständig wachsende Sortimente wichtiger landwirtschaftlicher Fruchtarten im 

 
 
Abb.1: Friedrich August      
             Körnicke  
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Versuchungsgarten an, selektierte neu auftauchende Formen und beschrieb die 
infraspezifische Variabilität besonders bei den Getreiden. Er legte damit wesentliche 
Grundlagen für die traditionelle Genbankarbeit. Schließlich entwickelte er sich zum 
führenden Spezialisten der Landwirtschaftlichen Botanik, spezifisch zum „Altmeister der 
Cerealienkunde“ (Schweinfurth 1908). 
Nach intensiven Studien seines Materials im Versuchungsgarten in Poppelsdorf, von denen 
einige publiziert wurden (Körnicke 1872, 1874, 1875, 1883) gelang schließlich die 
Fertigstellung des Handbuches des Getreidebaues“ das er mit Hugo Werner, Professor der 
Landwirtschaft in Poppelsdorf gemeinsam herausgegeben hat (Körnicke und Werner 1885). 
Der erste Band „Die Arten und Varietäten des Getreides“ wurde von Körnicke allein 
geschrieben. Lediglich der Anhang „Die Unkräuter und tierische Feinde des Getreides“ 
stammt von H. Werner, der auch der Verfasser des zweiten Bandes „Die Sorten und der 
Anbau des Getreides“ ist.  Dieser hat in seinem kurzen Nachruf (Werner 1908) die besonders 
akribische Arbeitsweise Körnickes hervorgehoben, die naturgemäß mit einem hohen 
zeitlichen Aufwand verbunden war. So schwingt auch ein leises Bedauern in Werners 
Aussage mit, dass ganze 15 Jahre für die Fertigstellung des Werkes benötigt wurden. Nach 
Abromeit (1908 p. 67) ist Werners umfangreicher zweiter Teil des Handbuches schon 1884 
erschienen und dann wahrscheinlich unter dem Druck des späten Erscheinens des ersten 
Bandes, nachdatiert worden, um ein gemeinsames Erscheinungsjahr zu erreichen. 
Nomenklatorische Konsequenzen ergeben sich nicht, da sich die taxonomisch relevanten 
Passagen in ersten Band befinden. Das „Handbuch des Getreidebaues“ (Abb.2) setzte neue 

Maßstäbe und war Vorbild der mehr botanisch 
akzentuierten (z.B. Ascherson und Graebner, Synopsis 
der mitteleuropäischen Flora, 1898-1903, 2. Bd.) als 
auch der landwirtschaftlichen Literatur. Die spezifische 
Leistung der monographischen Behandlung aller 
wichtigen Getreidearten ist besonderes anzuerkennen. 
Später  waren solche umfangreichen Monografien auf 
einzelne Getreidearten begrenzt (z.B. Percival 1921 für 
Triticum, Briggs 1978 für Hordeum) oder einzelne 
Aspekte innerhalb dieser Getreidearten (wobei Mansfeld 
1950 besonders den systematischen nomenklatorischen 
Bereich bei voller Kreditierung der Basisarbeiten 
Körnickes neu ordnete). Nach dem Erscheinen des 
Handbuches setzte Körnicke seine Arbeiten zu den 
Getreiden intensiv fort. Als einen besonderen 
Glanzpunkt seiner Studien kann man zweifellos die 
Entdeckung des Wildemmers werten, der ursprünglich 
als Wildgerste (Hordeum spontaneum) angesprochen im 
Wiener Herbarium lag und von Körnicke richtig 
zugeordnet wurde (Körnicke 1989, vgl. besonders zu 

diesem Detail Schweinefurth 1908 und die Notizen von Röbbelen , im Druck). Heute ist die 
damals entdeckte Art als Triticum dicoccoides (Körn. ex Asch. et Graebn.) Schweinf. bekannt 
und erinnert neben Körnicke auch noch an den berühmten Afrikaforscher G. Schweinfurth 
(1836-1925).  
Die Ergebnisse seiner Arbeit zu den Getreiden (Abb.3) fasst Körnicke in seinem Spätwerk 
zusammen (1908). Dieses posthum gedruckte Manuskript, war 1905 mit dem Preis der 
Cothenius - Stiftung der Königlichen Preußischen Akademie der Wissenschaften 
ausgezeichnet worden. Neben der Präsentation von zahlreichen Originalbeobachtungen stellt 
Körnicke hier auch die wichtigsten Getreideforscher seiner Zeit heraus, nämlich Henry de 
Vilmorin (1843-1899), Teilhaber der gärtnerischen Weltfirma Vilmorin Andrieux et Cie, der 

 
 
Abb. 2: Handbuch des Getreidebaues  
              nach Körnicke. 
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Landwirt Dr. h.c. W. Rimpau (1842-1903) und der Botaniker M.W. Beijerinck (1851-1931). 
Körnickes Einschätzung wird überzeugend bestätigt durch die Anerkennung der Leistung 
dieser Forscher auch in später Zeit (u.a. Meinel 2003).  
L. Wittmack (1839-1929) besorgte, neben Körnickes Sohn Max (1874-1955), die Herausgabe 
dieser wichtigen Schrift, ein weiterer herausragender Vertreter der landwirtschaftlichen 
Botanik in Deutschland, der besonders durch die Beschreibung von Triticale (x Triticosecale 
Wittm., 1899) bekannt geworden ist. 
Zweifellos stellen die Getreide einen Schwerpunkt der arbeiten Körnickes dar. Durch genaue 
Beobachtung gelang er zu Einsichten, die weit über den Rahmen der Pflanzensystematik 
hinausgingen. So stellte er beispielweise intensive Untersuchungen zu den Xenien des Maises 
an, die später eine Arbeit des Vererbungsforschers und zu den Wiederentdecken der 
Mendelschen Regeln gehörenden C. Correns  besonders inspirierten und zur Kritik 
herausfordernden (Correns 1901). Die Xenien beim Mais sind von Körnicke zuerst beobachtet 
und eingehend beschrieben worden (Körnicke 1872, vgl. Werner 1908).Die Bedeutung und 
Rolle der sich entwickelnden Vererbungsforschung hat Körnicke, trotz zahlreicher 
entsprechender Untersuchungen und Ergebnisse, nicht erahnen können. 
Über die Getreide hinaus hat er sich mit einer großen Anzahl von Fruchtarten beschäftigt. 
Auch diese baute er im Versuchsgarten an und führte mit ihnen langjährige Versuche durch. 
Nach Werner (1908) gehören dazu, die weit über den Umfang seiner gelegentlichen heute 
schwer zu findenden Publikationen hinausgingen (u.a. 
Körnicke 1886, 1890). „Er glaubte immer, seine Arbeiten 
seien noch Vicia, Phaseolus, Pisum, Lupinus, Lathyrus, 
Cruciferen, Umbelliferen, Labiaten, Gräser und 
Sommergräser. Zu allen diesen Sippen hat er handschriftliche 
Manuskripte hinterlassen nicht reif, und war er sich über eine 
Sache nicht ganz klar, so wurden Versuche angestellt, welche 
Jahre in Anspruch nahmen und die Bearbeitung des schon 
vorhandenen verzögerten“ (Werner 1908).  
Besonders eindrucksvoll sind die publizierten Ergebnisse zur 
Gerste (vgl. Körnicke 1882, 1883). Trotzdem wirken seine 
publizierten Ergebnisse eher bescheiden im Vergleich zu 
seinem gesamten Lebenswerk, das nach seinem Tode am 
16.01.1908 in Bonn von seinem Sohn und Nachfolger im 
Amt Max gesichtet wurde. Beim Ordnen des Nachlasses von 
Max Körnicke fand Ullrich (1971) schließlich noch einen 
Teil der Schriften Friedrich Körnickes zwischen den 
Bücherbeständen des Naturhistorischen Vereins der 
Rheinlande und Westfalens. Dieser Fund datiert aber erst 
nach Abschluß der Arbeiten der zurzeit umfangreichsten 
Biografie von F.A. Körnicke (Ullrich 1971).  
Ullrichs Monografie (1970,1971) resultiert aus einem 
historischen Kontext, dem Jubiläum zum 150. Jahrestag der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Bonn  1818-
1968. Sie übertrifft alle ihre Vorgänger durch Detailfülle auf 
der Basis von Archivstudien. So wissen wir heute über 
Körnickes Schulbesuch einigermaßen und über seine 
Studentenjahre recht genau Bescheid. Wir wissen von seiner 
Verheiratung mit Agnes Maria Else Kloss 1867 in 
Königsberg, und dass aus dieser Ehe 5 Kinder hervorgegangen sind. „Vater“ Körnicke ist 
charakterisiert durch seine „knorrige Natur“ bei gleichzeitige r großer innerer Güte. Er schuf 

 
Abb.3: Triticum dicoccum Schrk. 
var. linguliforme Keck. Dichter 
weisser langbegrannter Emmer 
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mit seinem getreuen Gärtner und einzigen Mitarbeiter Voosen einen einzigartigen 
ökonomisch-botanischen Garten.  
Eine eingehende Würdigung seiner wissenschaftlichen Leistung steht aber noch aus. 
Vielleicht ist das Jahr 2008 ein gebotener Anlass. F.A. Körnicke ist am 16. Januar 1908 in 
Bonn verstorben. 
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